
Neuer Termin für
Pontifikalgottesdienst

Karmelitenkirche wird zur Universitätskirche
Straubing. (sei) Die Straubinger

Karmelitenkirche wird zur Univer-
sitätskirche. Das gab Professor
Wolfgang A. Herrmann, Präsident
der TU München, bereits Ende Au-
gust bekannt (wir berichteten). Der
Pontifikalgottesdienst, der den Auf-
takt für den Status als Universitäts-
kirche besiegeln soll, wurde nun
aber verschoben: vom 21. auf vo-
raussichtlich 24. Mai 2020.

Das Straubinger Karmelitenklos-
ter mitsamt der dazugehörigen Kir-
che wurde 2018 vom Freistaat Bay-
ern erworben und soll künftig zum
TUM-Campus Straubing für Bio-
technologie und Nachhaltigkeit ge-
hören. Nach einer Sanierung sollen
im Klostergebäude Studenten und
Mitarbeiter des TUM-Standorts
Straubing Platz finden.

Auch die Karmelitenkirche soll
einen Platz im Campus-Gefüge be-
kommen – als Universitätskirche.
Dieser neue Status der geschichts-
trächtigen Kirche soll nun am 24.
Mai mit einem Pontifikalgottes-
dienst, den der Regensburger Bi-
schof Rudolf Voderholzer zelebrie-
ren wird, gefeiert werden. Dazu
werden laut Professor Herrmann

Chor und Orchester der TU Mün-
chen unter der Leitung von Profes-
sor Felix Mayer mit Mozarts Krö-
nungsmesse beitragen. Professor
Herrmann selbst wird an der Orgel
spielen. Ein Schritt, den Straubings
Oberbürgermeister Markus Panner-
mayr (CSU) begrüßt. „Die Kirche
bleibt eine Kirche, das freut mich
sehr – denn das war nicht immer ge-
wiss“, so der OB. Außerdem würde
er sich wünschen, dass langfristig
die Ordensbrüder des Karmeliten-
konvents der indischen Ordenspro-
vinz St. Thomas, die noch im Klos-
ter leben, in die Entwicklung der
Universität miteinbezogen werden
könnten. Professor Herrmann sieht
das ähnlich: Die TUM wünsche sich
die Beteiligung der „neuen Karme-
liten, die zu uns gehören, an der
Hochschulseelsorge auf dem Strau-
binger Campus“.

Der Status einer Universitätskir-
che macht außerdem aus histori-
scher Sicht Sinn, erklärte Alfons
Huber, Stadtheimatpfleger von
Straubing. „Die Karmelitenkirche
war früher schon eine Studienkir-
che, es ist schön, dass daran jetzt
angeknüpft wird.“

An der Sandtnerorgel der Karmelitenkirche wird Professor Wolfgang A. Herr-
mann am 24. Mai 2020 bei der Pontifikalmesse spielen. Foto: su

Bruder fordert lebenslange Haft
Ermordete Tramperin: In wenigen Tagen fällt das Urteil im Fall Sophia

Von Kristina Sandig

Amberg/Bayreuth. Affekt oder
Vorsatz? Totschlag oder Mord? Da-
rüber hat im Fall Sophia Lösche das
Bayreuther Schwurgericht zu befin-
den. Was genau geschah in der Fah-
rerkabine von Boujemaa L.? Und
vor allem: wann und wo? Am heuti-
gen Dienstag wird plädiert.

Am Sonntagnachmittag sitzt An-
dreas Lösche daheim in Bamberg
und schreibt an seinem Plädoyer.
Neben der Staatsanwaltschaft, dem
Anwalt seiner Eltern, ebenfalls Ne-
benkläger im Mordprozess gegen
Boujemaa L., und dem Verteidiger
des marokkanischen Truckers wird
Sophia Lösches Bruder auch plä-
dieren – und eine lebenslange Frei-
heitsstrafe wegen Mordes an seiner
Schwester fordern.

Wie lange lebte Sophia Lösche
noch? Wann starb sie? Und wo? Fra-
gen, auf die es auch nach der Be-
weisaufnahme keine definitiven
Antworten gibt. „Wir hatten uns er-

hofft, dass wir die Wahrheit erfah-
ren werden, so schlimm sie auch
ist“, sagt Andreas Lösche. Doch der
Wahrheit sei der Prozess kein Stück
näher gekommen. Er glaubt nicht,
dass der Angeklagte seine Schwes-
ter bereits auf dem Autobahnpark-
platz Sperbes tötete – und damit
wenige Stunden nachdem Sophia
Lösche (28) am 14. Juni 2018 in
Schkeuditz bei Leipzig zu Bouje-
maa L. in den Lkw eingestiegen
war, um nach Amberg zu trampen.

Andreas Lösche ist fest davon
überzeugt, dass der vierfache Fami-
lienvater Sophia in Sperbes zwar
brutal schlug, weil sie sich gegen ei-
nen Annäherungsversuch des Ange-
klagten heftig zur Wehr setzte, aber
erst Tage später in Frankreich um-
brachte. Boujemaa L., der laut eines
psychiatrischen Sachverständigen
voll schuldfähig ist, hatte zugege-
ben, der jungen Frau mit einem
Radmutterschlüssel den Schädel
zertrümmert zu haben. In Sperbes
will er das getan haben, nachdem es

zwischen ihm und der Studentin –
laut seiner Variante – zu einem
Streit über einen Brocken Ha-
schisch gekommen war.

Einen genauen Todeszeitpunkt
und -ort konnten selbst Forensiker
dem Schwurgericht nicht nennen.
Weder die spanischen, die den am
21. Juni 2018 aufgefundenen Leich-
nam im Baskenland obduziert hat-
ten, noch die Rechtsmedizin in Er-
langen, wo Wochen später eine
zweite Sektion erfolgt war. Die Spa-
nierinnen hielten eine Tötung am
16. oder 17. Juni – und damit in
Frankreich – für wahrscheinlich,
ihre deutschen Kollegen tendierten
eher zu dem Tag, an dem die Stu-
dentin nach Amberg trampen woll-
te, oder am Tag danach.

Richter Bernhard Heim gab be-
reits einen rechtlichen Hinweis: Es
könnte – abweichend von der An-
klage – auch ein Mord in Tatmehr-
heit mit einer gefährlichen Körper-
verletzung sein. Das Urteil wird für
18. September erwartet.

Hunderte Tonnen Raps blockieren die Donau
Vilshofen. (ta) Nach der Havarie

eines Frachters war die Donau
zwischen Vilshofen (Kreis Passau)
und Deggendorf bis zum Montag-
nachmittag für den Schiffsverkehr

gesperrt. Einem Polizeisprecher
zufolge war der mit Raps beladene
serbische Frachter am Sonntag zu-
erst auf einen Felsen und dann auf
Grund gelaufen.

Damit das Schiff geborgen wer-
den konnte, musste Wasser abge-
pumpt und ein Teil der Ladung
von einem anderen Schiff über-
nommen werden. Foto: zema-medien.de

Im rettenden Hafen
Malta übernimmt Migranten von der Alan Kurdi
Regensburg/Valletta. (dpa) Malta

hat nach tagelanger Blockade wei-
tere Migranten von Bord des deut-
schen Rettungsschiffes Alan Kurdi
geholt. Die Armee habe in der
Nacht zum Montag drei Menschen
von dem Schiff der Regensburger
Hilfsorganisation Sea-Eye aufge-
nommen, sagte eine Sprecherin der
Streitkräfte. Sea-Eye sprach bei der
Evakuierung von „kritischen Not-
fällen“. Nun sind noch fünf Migran-
ten auf der Alan Kurdi, die vor rund
zehn Tagen insgesamt 13 Menschen
gerettet hatte.

„Offenbar gibt es politische
Gründe, den Stand-off mit der Alan

Kurdi aufrechtzuerhalten“, sagte
Sea-Eye-Sprecher Gorden Isler.
„Wir machen der maltesischen Re-
gierung schwere Vorwürfe. Die Un-
versehrtheit von 20 Crewmitglie-
dern und 13 geretteten Personen
wurde leichtfertig und dauerhaft
riskiert.“ Mehrere Menschen sind in
den vergangenen Tagen an Land ge-
bracht worden, weil sie sich nach
Angaben der Nicht-Regierungsor-
ganisation umbringen wollten. Das
Schiff darf aber nicht anlegen.

Malta hatte zuvor auch andere
NGO-Schiffe tagelang blockiert,
bevor eine Verteilung der Migranten
in andere EU-Länder feststand.

Dramatisch verschärft hatte sich nach Sea-Eye-Angaben in den vergangenen
Tagen die Situation auf der Alan Kurdi.  Foto: Fabian Heinz/Sea-Eye

Die Mauer in den Köpfen bleibt
Passauer Forscher für Studie zu den Effekten der Wende ausgezeichnet

Passau.  (ks/obx) Am 9. Novem-
ber jährt sich der Fall der Berliner
Mauer zum 30. Mal. Doch auch drei
Jahrzehnte nach der Wiedervereini-
gung sehen Ost- und Westdeutsche
die Welt mit anderen Augen. Das
hat der Passauer Professor Stefan
Bauernschuster mit einer preisge-
krönten Studie herausgefunden.

„Die Erfahrungen mit zwei un-
terschiedlichen polit-ökonomischen
Systemen in den beiden Landestei-
len sind fast in allen Einstellungs-
fragen immer noch erkennbar“, sagt
Bauernschuster, der in Passau den
Lehrstuhl für Public Economics lei-
tet. In einem groß angelegten For-
schungsprojekt untersuchte er ge-
meinsam mit Wissenschaftlern des
Ifo-Instituts in München, wie Bür-
ger in den neuen und den alten Bun-
desländern ihr Land und ihre Ge-
sellschaft sehen.

Deutliche Uneinigkeit
Gravierende Unterschiede zwi-

schen „Ossis“ und „Wessis“ gibt es
unter anderem bei den Einstellun-
gen zur Rolle von Mann und Frau in
der Gesellschaft. Während immer
noch mehr als ein Viertel aller West-
deutschen der Meinung sind, dass es
viel besser sei, wenn der Mann voll
im Berufsleben stehe und die Frau
zu Hause bleibe, liegt die Zustim-
mung zu dieser Aussage in Ost-
deutschland bei lediglich 14 Pro-
zent. „Diese Einstellungsunter-
schiede spiegeln sich in unter-
schiedlichem Verhalten am Arbeits-
markt wider“, sagt Bauernschuster.

„Mütter in Ostdeutschland haben
nach wie vor eine deutlich ausge-
prägtere Arbeitsmarktbeteiligung
als Mütter in Westdeutschland.“

In beiden Landesteilen stieg das
Interesse der Menschen für Politik
nach den Erkenntnissen der Wis-
senschaftler in den vergangenen
Jahren stark an. Die Demokratie se-
hen die allermeisten Menschen in
Ost- und Westdeutschland als die
beste Staatsform. Laut Studie
wuchs auch die Zufriedenheit mit
der Demokratie in Deutschland in
den vergangenen Jahren. Beim Ur-
teil über das Funktionieren der De-
mokratie sind die Menschen in Ost-

deutschland allerdings deutlich kri-
tischer: Während 72 Prozent der
Westdeutschen mit dem Funktio-
nieren der Demokratie in Deutsch-
land zufrieden sind, gilt dies nur für
44 Prozent der Ostdeutschen.

Bauernschuster leitet den Lehr-
stuhl seit 2013. Vor seinem Ruf an
die Uni Passau war er stellvertre-
tender Leiter des Forschungsbe-
reichs Sozialpolitik und Arbeits-
märkte am Ifo-Institut München.
Nun schloss sich der Kreis, denn ge-
nau von jenem Institut bekam Bau-
ernschuster nun einen Preis: Die
Ifo-Jahresversammlung zeichnete
seine Studie im Auftrag des Bun-
deswirtschaftsministeriums als bes-
tes Ifo-Drittmittelprojekt 2018 aus.

Studie macht auch Hoffnung
Nahezu einig sind sich die Be-

fragten aus Bauernschusters Studie
darüber, dass die Wirtschaftslage
Deutschlands heute deutlich besser
ist als noch im Jahr 2005. Gefragt
nach ihrer privaten Wirtschaftssi-
tuation, beurteilen 70 Prozent der
Befragten in Westdeutschland und
65 Prozent derjenigen in Ost-
deutschland ihre Lage als gut bis
sehr gut. Die Sorgen um die eigene
wirtschaftliche Situation und den
Arbeitsplatz nahmen seit 2005
deutlich ab.

Und eine weitere Erkenntnis der
Studie lässt hoffen, dass die Mauer
in den Köpfen langsam schwindet:
In den meisten Bereichen sind die
Ost-West-Unterschiede unter jün-
geren Menschen erheblich kleiner
als unter älteren Menschen.
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